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No. 59. Mittwochs 


den 10. Maͤrz 1830. 


Pr u en. 
Berlin, vom 7. März, — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Major, aggregirt dem 10ten Hufarens 
Regiment, Grafen Friedrich von Schweinitz und 
Crain, in Gemäßheit früherer Expeetanz den St. 
Johanniter⸗Orden, und dem penſtonirten Direktor der 
Kunſt⸗Sammlung, Prediger Henry zu Berlin, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den Kammer⸗-Gerichts⸗ 


Aſſeſſor von Maſſenbach zum Regierungsrath bei 
dem Regierungs⸗Collegium in Trier Allergnaͤdigſt zu 
ernennen und die Beſtallung für denſelben Allerhoͤchſt— 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der Koͤnigl. Franz. Lieutenant, Graf von Caſtries, 
iſt als Courier von St. Petersburg kommend, nach 
Paris, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Achalin, 
als Courier von London kommend, nach St. Pceters⸗ 
burg, hier durchgereiſt. - 
Nach Inhalt des geſtrigen Militair-Wochenblattes 


haben des Königs Majeftät dem General⸗Major und 
Chef des 2ten Landwehr⸗Regiments, Fuͤrſten v. Putbus, 


den Charakter als General-Lieutenant zu ertheilen 


geruhet. 
n ſt e i . 
Wien, vom 25. Februar. — Die K. K. Land- 


wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien hielt am 9. Feb. d. J. 
Vormittags, unter dem Vorſitze ihres Durchlauchtigſten 
Protektors, des Erzherzogs Johann, Kaiſerl. Hoheit, 

ter eine allgemeine Berfammlung ab, welche auch 
Ihre Katſerl. Hoheiten die Erzherzoge Ferdinand, 
ronprinz, und Anton, Hoch- und Deutſchmeiſter, mit 
hrer hoͤchſten Gegenwart beehrten. — In dieſer 
erſammlung erſtattete unter Anderem Herr Freiherr 
von Jaeguin, Anzeige von den im Mailaͤndiſchen ge 
machten Erfahrungen, ſowohl uͤber die neuerlich bekannt 
gewordene Ehinefifche Abart von Seidenraupen, welche 
eine weiße, beſonders ſchoͤne und glänzende Seide lie⸗ 
ert, als über jene, die in Italien zur Erzielung meh: 


eine allgemeine Flußbau⸗Ordnung uͤbergab. 


lung. 


rerer Aerndten in einem Sommer empfohlen wird, 
und ſtellte den Erfolg der mit dieſer Art Seidenraupe 
durch den K. K. Hofgaͤrtner, Herrn Philipp Welle, 
vorgenommenen Verſuche, ſo wie das Mißlingen der 
verſuchten Auffütterung der Seidenraupe mit Skorzonere⸗ 
Blättern umſtaͤndlich dar. 


Deut ſchlan d. 

Stuttgard, vom 27. Februar. — In der am 
Alten d. M. gehaltenen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten, hielt der Miniſter des Innern einen 
Vortrag mit welchem er einen Geſetz⸗Entwurf uͤber 
Die Tages⸗ 
Ordnung fuhrt hierauf zu der Berathung des in der 
aten Sitzung der Kammer der Abgeordneten als neu 
eingebracht erklaͤrten, dem Landtage von 182% vorge⸗ 
legten Geſetz Entwurfes, betr. die Wahlen der Ab⸗ 
geordneten zur zweiten Kammer der Staͤnde-Verſamm⸗ 
Der erſte Artikel, welcher beſtimmt: „der Abs 
geordnete darf weder durch gerichtliches Erkeuntniß zur 
Dienſt⸗Entſen ung, zur Feſtungsſtrafe mit Zwang und 
offentlichen Arbeiten oder angemeſſener Beſchaͤftigung, 
oder zum Zuchthaus verurtheilt, noch wegen der An⸗ 
ſchuldigung eines Verbre hens, das im Geſetz mit einer 
dieſer Strafen bedroht iſt, blos von der Inſtanz ent⸗ 
bunden werden, noch auch wegen eines Verbrechens 
dieſer Art in eine Kriminal⸗Unterſuchung verflochten 
ſeyn“ — führte zu einer lebhaften Eroͤrterung. So⸗ 
wohl von dem Miniſter des Innern als auch von 
mehreren Mitgliedern der Kammer, wurden Anträge 
auf Veraͤnderung der Faſſung dieſer Beſtimmung ger 
macht, nicht nur, weil ſeit der Erſcheinung des Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfes ſich die Straf⸗Geſetzgebung durch das er⸗ 
ſchienene Straf-Edikt von 1824 verändert habe, fons 
dern auch, weil jene Mitglieder theils die Waͤhlbarkeit 
eines Abgeordneten nicht ſowohl von der Straf, Art, 
als vielmehr von der Art eines Vergehens abhängig 
gemacht wiſſen wollen, und weil einige Mitglieder den 
Ausdruck „in eine Kriminal⸗uUnterſuchung verflochten“ 


zu allgemein und bedenklich fanden. Da durch einen 
Theil dieſer Antraͤge die Verfaſſung eine Abaͤnderung 
‚erleiden wuͤrde, fo ward auf den Vorſchlag des Praͤſi⸗ 
denten durch Beſchluß der Kammer von 58 gegen 21 
Stimmen die Faſſung dieſes Theils des Art. 1. an 
eine zu erwaͤhlende beſondere Kommiſſion von 7 Mits 
gliedern zur Begutachtung gewieſen. — Nachdem in 
der am ſelbigen Tage Abends gehaltenen Sitzung die 
Wahl der ebenerwaͤhnten Kommiſſton ſtattgefunden 
hatte, ward in der darauf folgenden Sitzung (am 
25. Februar) die Berathung des fraglichen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs fortgeſetzt; ein großer Theil der Artikel deſſelben 
ward jedoch ebenmaͤßig vorerſt an die Commiſſion vers 
wieſen. 

Gotha, vom 27. Februar. — Geſtern Abend 
trafen Se. Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Mei⸗ 
ningen und Hoͤchſtdeſſen Frau Gemahlin Hoheit auf 
der RNuͤckreiſe von Berlin, mit Gefolge hier ein, 
nahmen Ihr Abſteigeguartier im Gaſthofe zum Mohr 
ren und ſetzten heute Mittag Ihre Reiſe nach Meis 
ningen fort. 

Kaſſel, vom 28. Februar. — Dlle. Sontag, 
welche am 25ſten d. hier eingetroffen war, iſt geſtern 
Abend im Schauſpielhauſe in einem Konzert aufge 
treten, welches Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt mit 
Allerhoͤchſtihrer Gegenwart beehrten und wobei ein un⸗ 
gemein zahlreiches Publikum der edlen und ſchoͤnen Ers 
ſcheinung, wie dem vollendeten Talente der berühmten 
Saͤngerin, den Tribut des lebhafteſten Beifalls auf 
das lauteſte und wiederholteſte zollte. — Mau hofft, 
daß ſie noch ein zweites Konzert geben werde. 

Die Fulda, welche nach dem Aufbruche noch einige 
Zoll unter den gewoͤhnlichen Waſſerſtand gefallen war, 
ſtaud geſtern Mittag 8½¼ Fuß und fpät Abends 9 Juß 
uber demſelben, welchen Stand ſie noch jetzt hat. Die 
Paſſage vor dem Leipziger Thore hat wegen des aus⸗ 
getretenen Waſſers nur zu Schiffe ſtatt. 

Nainz, vom 26. Februar. — Geſtern Abend gegen 
10 Uhr loͤſte ſich das Rheineis, von oberhalb unſerer 
Stadt an bis gegen Nierſtein, (woſelbſt es noch feſt 
ſtehen ſoll), und draͤngte ſich bei wachſendem Waſſer⸗ 
ſtand mit fuͤrchterlichem Gebrauſe an unſere Ufer, 
welche denn auch durchgehends mit mehreren Schuh 
hohen Eismaſſen, und an dem Bruͤckenkopfe vor der 
Eisbreche und dem Krahnen, mit wahren Bergen von 
Eis bedeckt ſind. Da die Fluthen des Stromes ſehr 
ſchnell gehen, ſo hofft man, daß das Waſſer, welches 
freilich noch zu ſteigen ſcheint, ſich nicht ſo ſammeln 
koͤnne, um uͤber die Ufer zu treten. Jetzt haben wir 
nur noch den ruhigen Abgang des Eiſes von einem 
Theile des Oberrheins zu erwarten, um ſo recht, Gott 
fuͤr die Befreiung dankend, zu empfinden, welcher 
großen Gefahr ein Theil unſrer Stadt ausgeſetzt war. 

f C ET NE 

Paris, vom 27. Februar. — Vorgeſtern hatte det 
Fuͤrſt von Talleyrand und geftern der Graf Roy eine 
Privat⸗Audienz beim Könige, ö 
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Das Journal du Commerce iſt der Meinung, daß 
das Miniſterium einen groben Fehler dadurch begangen 
habe, daß es oͤffentlich eingeſtanden, es habe in der 
Wahlkammer eine Majoritaͤt von 30 Stimmen gegen 
ſich. „So lange — äußert jenes Blatt — das Mint 
ſterium noch ſeinen Gegnern die Richtigkeit der von 
ihnen angeſtellten Berechnungen beſtritt, ſo lange konnte 
es auch die Schlußfolgerungen, die dieſe daraus zogen, 
widerlegen; jetzt kann es dies nicht mehr, und es blei⸗ 
ben ihm nur noch drei Auswege uͤbrig: entweder ſich 
zuruͤckzuziehen, oder die Kammer aufzulöfen, oder irgend 
einen Gewaltſtreich zu wagen. Der Kammer zum Trotze 
am Ruder bleiben zu wollen, iſt eine ſolche Abfurdität, 
daß wir ſie den Miniſtern nicht zutrauen. Zwar ſagt 
uns die Gazette, daß, wenn das jetzige Miniſterium 
die Majoritaͤt nicht habe, kein anderes ſie haben werde. 
Angenommen, die Behauptung waͤre gegruͤndet, ſo 
‚müßte doch der Verſuch gemacht werden, da die Ver⸗ 
waltung bei den Berathungen uͤber das Budget die 
Majorität durchaus nicht entbehren kann. Iſt es denn 
aber wohl wahr, daß ſich in der Deputirtenkammer 
keine einzige Majoritaͤt für irgend eine miniſterielle 
Combination finden ſollte? Eine ſolche Verſicherung 
ſcheint uns nach den Erfahrungen der letzten beiden 
Sitzungen in hohem Grade laͤcherlich. Die Wahlkam⸗ 
mer beſteht noch heute aus denſelben Elementen, als in 
den Jahren 1828 und 1829, wo ſich eine unzweifel⸗ 
hafte Majoritaͤt für ein Miniſterium zeigte, das dem 
Lande zwei Budgets und drei bis vier politiſche Gr 
ſetze gegeben hat. Sollten die Herren vom 8. Auguſt, 
mit der achtbaren Minorität, worauf ſie rechnen, 
jemals fo Vieles leiſten? Außer dem jetzigen Minifter 
rium findet die Gazette noch Elemente zu vier anderen 
in der zweiten Kammer; nämlich ein Miniſterium der 
Bergparthei, eins des linken Centrums, eins der De⸗ 
fectionsmänner, und eins der beiden Centra. Alle dieſe 
Miniſterien aber, meint ſie, wuͤrden noch mit groͤßeren 
Majoritäten, als das gegenwartige, zu kaͤmpfen haben. 
Das Raiſonnement der Gazette taugt nichts, weil die 
Frage, ob und wie viel Elemente zu einer Majorität 
in der Deputirtenkammer aufzufinden find, ſich nicht 
loͤſen läßt, wenn man ſich bloß in dem Kreiſe diejer 


Kammer ſelbſt bewegt und nicht zu den Wahl⸗Collegten 


hinabſteigt. Um zu beweiſen, daß dieſe oder jene Zu⸗ 
ſammenſetzung eines Miniſteriums unmöglich ſey, muß 
man zugleich den Beweis führen koͤnnen, daß ſie nicht 
bloß die Majorität der Deputirten, ſondern auch die 
der Wähler gegen ſich habe. Wir haben aber alle Ur 
ſache zu glauben, daß die Waͤhler eins der vier Mini⸗ 
ſterien, wovon die Gazette mit ſo großer Geringſchaͤtzung 
ſpricht, nicht ungern ſehen würden. Sind die Minis 
ſter der Meinung, daß wir uns irren, ſo moͤgen ſie 
eine neue Wahl anordnen; wir nehmen den Kampf 
an; nur muß er mit gleichen Waffen geführt werden. 
Wie auch das Urtheil der Wähler ausfallen möge, wir 
werden es als das richtige anerkennen, ſobald daſſelbe 
von Seiten der Regierung nicht durch Gewalt oder 


- 


Betrug herbeigeführt worden iſt. Aber nein; von einer 
Auflöfung der Kammer iſt gar keine Rede, und wir 
koͤnnen daher nur annehmen, daß die Miniſter geſon⸗ 
nen find, zum Ruͤckzuge zu blaſen; ihre ſiebenmonat⸗ 
liche Regierung wird nicht ohne Nutzen fuͤr Frankreich 
geweſen ſeyn.“ i a 

Aus Nevers wird unterm 22ſten d. M. gemeldet, 
daß der Seeminiſter Tages zuvor daſelbſt eingetroffen: 
ſey, um die dortige Stuͤckgießerei zu beſichtigen. 

Der Vice» Admiral Duperre, dem der Ober-Befehl 
Über das gegen Algier beſtimmte Geſchwader uͤbertra⸗ 
gen iſt, hat den Contre-Admiral Mallet zum Chef ſei⸗ 
nes Generalſtabes gewaͤhlt. 

Der Contre- Admiral von la Bretonniere, welcher 
vor einiger Zeit das Commando des Geſchwaders vor 
Algier Kraͤnklichkeitshalber niederlegen mußte, iſt auf 
der Fregatte „Cybele““ aus Mahon in Toulon ange⸗ 
kommen. . 

Am 11. Februar gegen 4½ Uhr Morgens, zeigte 
ſich uͤber Perpignan ein Meteor in der Luft, welches 
unter den Wäfcherinnen, die nach dem Strome gingen, 
und unter den Gemuͤſegaͤrtnern, die auf dem Wege 
nach der Stadt waren, Schrecken und Entſetzen vers 
breitete. Es war nämlich eine Feuerkugel von mehre⸗ 
ren Farben und ſcheinbar von etwas groͤßerem Um⸗ 
fange als der Vollmond, welche mit großer Schnellig⸗ 
keit einen Theil des Himmels durchflog und ein Licht, 
das dem hellſten Sonnenſcheine glich, verbreitete. Es 
iſt unmöglich, die Richtung ihrer Bewegung genau ans 
zugeben, da die Angaben hieruͤber ſehr abweichen, indeß 
ſo viel iſt gewiß, daß fie nicht der Richtung der magne— 
tiſchen Axe folgte und daß fie von Weſten nach Often: 
ging. Am Ende ihrer Bahn zerſprang fie mit einem: 
Getoͤſe, das einem ſtarken Donnerſchlage glich. Das 
merkwuͤrdigſte dabei war, daß in dem Moment zuvor, 
ehe die Exploſion erfolgte, ſich die Kugel in Balkenform 
verlängerte und daß man ſodann, dem Ausdruck meh⸗ 
rerer Augenzeugen zufolge, eine Menge feuriger Kohlen. 
daraus hervorſpruͤhen ſah. Es waren dies ohne Zwei⸗ 
fel die einzelnen Stuͤcke und Truͤmmer des Meteorſtei⸗ 
nes, von denen man. gewiß noch einige am Meerſtrande⸗ 
auffinden wird, wofern das Meteor nicht etwa: über: 
dein. Meere ſelbſt zerſprang. 

RR n d. 

London, vom 26. Februar. — Vorgeſtern war. 
beim Koͤnig im Pallaſt von Windſor Cour, und ers 
theilt Se. Maj. dabei dem Preuß. Geſandten, Herrn 
von Buͤlow, demnaͤchſt auch dem General: Auditeur 
Audienz, welcher letzterer Sr. Majeftät Vortrag: über: 
mehrere von nerſchiedenen Kriegsgerichten gefaͤllte Ur⸗ 
theile erſtattete. Demnäaͤchſt. hielten Se. Maj. Gehei⸗ 
men Rath und ertheilten ſodann dem Lord Kanzler, 
dem Herzog von Wellington, dem Grafen Bathurſt⸗ 
und dem Miniſter Peel Audienz. Hierauf war beii 

r. Maj, große Mittags⸗Tafel, an welcher der Her⸗ 
309. und die Herzogin von Clarence, der Preußiſche: 


Geſandte, ſaͤmmtliche Kabinets⸗Miniſter und eine ber 
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deutende Anzahl anderer ausgezeichneter Perſonen Theik 
nahmen, ? 2 

Die Hof, Zeitung enthält die Meldung, daß der Koͤ⸗ 
nig den Lord Ellenborough, Herrn Peel, Grafen von 
Aberdeen, Sir G. Murray, den Herzog von Welling⸗ 
ton und den Kanzler der Schatzkammer; ferner Herrn 
John Sullivan, Lord Ashley und Marquis von Gra⸗ 
ham, ſo wie endlich die Herren Courtenay und G. Ban⸗ 
kes zu koͤnigl. Commiſſarien in den (gegenwaͤrtig beim 
Parlamente zur Verhandlung kommenden), oſtindiſchen 
Angelegenheiten ernannt habe. 

Im Courier lieſt man: „Es iſt im Parlamente eine 
Bill zur buͤrgerlichen Gleichſtellung der Juden angekuͤn⸗ 
digt worden. Könnten wir vermuthen, daß dieſe Frage 
auch nur einen Theil der vorjaͤhrigen heftigen Auf⸗ 
regung zur Folge haben und die Beſchaͤftigung unſerer 
Staatsmänner ſo in Anſpruch nehmen werde, wie die 
Debatte der vorigen Seſſion es gethan hat, ſo wuͤrden 
wir ſie mit einem ſchauderaͤhnlichen Gefuͤhle betrachten. 
Wir duͤrfen hier jedoch ganz anderen Hoffnungen Raum 
geben, und zwar gruͤnden ſich; dieſe zunaͤchſt auf die 
Weiſe, mit welcher das Uuterhaus die Ankuͤndigung 
aufgenommen hat, daß namlich die vorgeſchlagene Maaß⸗ 
regel gar keine Aufregung und wenig Oppoſition ver⸗ 
urſachen duͤrfte. Das Parlament hat. es einmal für 
angemeſſen erachtet — ob mit Recht oder Unrecht, ge⸗ 
hört nicht hierher — zu erklaͤren, daß religioͤſe Mei⸗ 
nungen hinfuͤhro kein Hinderniß gegen die Erlangung 
buͤrgerlicher Rechte ſeyn ſollen, und hat dieſen Grund⸗ 
ſatz in Bezug auf Katholiken und Diſſenters, welche 
die Elemente in ſich tragen, ſich ausbreiten und Vieles 
an ſich reißen zu konnen, in Anwendung: gebracht. 
Warum ſollen nun die Juden, ein unbedeutender, 
durchaus nicht gefährlicher und immer mehr abnehmen⸗ 
der Theil des Volkes, allein ausgeſchloſſen bleiben? 
Wir konnen das Princip nicht wuͤnſchen, das ihre be 
ſtändige Ausſchließung nothwendig macht, und glauben 
im Gegentheile, daß Gerechtigkeit und ein folgerechte® 
Verfahren ihre Zulaſſung in den bürgerlichen, Verband 
erheifchen: Es würde: in der Geſetzgebung eine abſo⸗ 
lute Anomalie ſeyn, wenn man Beſchrankungen, von 
denen alle eingebornen Britten jetzt befreit ſind auf 
den Juden allein wollte laſten laſſen; der Mantel der 
Duldung, den das Parlament: über: die relögisfen Inſti⸗ 
tutionen des Landes geworfen hat, wuͤrde dadurch einen 
Flecken erhalten,, deſſen Vertilgung wir im der That 
wünfchen- muͤßten, und diejenigen, die den Neuerungen 
der letzten zwei Jahre am heftigſten entgegen waren, 
muͤſſen, wie; wir glauben, dieſe Geſinnung; mit uns 
theilen.. Unſer herzlicher Wunſch it‘ es daher, daß die 
vorgeſchlagene Bill, als ein natürlicher und beinahe 
nothwendiger Nachtrag zu: der der: vorigen Seſſton, 
durchgehen möge;’” 

Ueber die Franzoͤſiſche Expedition nach Algier außert 
ſich der Globe folgendermaaßen : „Daß etwas mehr 
als die bloße Abſicht , Schrecken enqufißen, diefer 
Expedition zum Grunde liege‘, ſchoiut. unt aufes allen 


Zweifel. Zunächſt dürfte man wohl, wenn der Angriff 
auf Algier gelingt, Maaßregeln treffen, alle kuͤnftigen 
Seeräubereien dieſes Barbaresken-Staates unmöglich 
zu machen; man wird zu dieſem Behufe, wie es heißt, 
entweder den Hafen zerſtoͤren oder ſeine Vertheidigungs⸗ 
Werke ſchleifen. Die mit dem Paſcha von Aegypten 
angefnüpften Unterhandlungen machen es — da Meh— 
med Aly durchaus kein Intereſſe an dem guten Er⸗ 
folge der Expedition haben kann, wenn er nicht eben 
Theil an der Beute nimmt — ſehr wahrſcheinlich, daß 
man, um zwiſchen den beiden Reſultaten, entweder eine 
Franzoͤſiſche Kolonie in Afrika zu gründen, oder das 
eroberte Algier feinen fruͤheren Herren zuruͤckzugeben, 
einen Mittelweg zu finden, den Vice⸗Koͤnig von Aegyp⸗ 
ten mit der Souverainitaͤt des von den Franzoſen 
überwältigten Gebietes bekleiden werde.“ 

An der Boͤrſe ging geſtern ſowohl als heute von 
einem neuen Griechiſchen Anlehn ſehr ſtark die Rede. 
Der Kaiſer von Rußland, hieß es, wuͤrde die Zahlung 
garantiren und ſoll der im Kontrakte fiir 5proc. Obli⸗ 
gationen bewilligte Preis 70 pCt. betragen. Die 
Morning-Chronicle erklaͤrt jedoch, das ganze Geruͤcht 
ſey nur in Schwung gebracht worden, um den Cours 
der bereits vorhandenen Griechiſchen Obligationen in 
die Hoͤhe zu treiben 5 

Nachrichten aus Malta zufolge, lag der brittiſche 
Admiral Sir Pulteney Malcolm mit dem Linienſchiffe 
Aſia zu Anfange des Jahres bei Poros vor Anker. 
Von ſeinen ferneren Bewegungen wußte man nichts. 
Zu Malta warteten 4 Linienſchiffe auf ſeine weiteren 
Befehle. Ebendaſelbſt wurde auch die ruſſiſche Flotte 
erwartet, die aber, nach Briefen mehrerer Offiziere, erſt 
am 10. Februar die Rhede von Poros zu verlaſſen gedachte. 
Admiral Heyden ſollte mit zwei Linienſchiffen zuruͤck— 
bleiben. Das 73ſte Infanterie-Regiment war auf 
Malta angekommen, aber ſogleich weiter nach Corfu 
abgegangen. 

Niederlande 

Brüffel, vom 27. Februar. — Die Bauten in 
dem hieſigen koͤnigl. Pallaſte, welche 1828 wegen An⸗ 
weſenheit des Hofes liegen blieben, ſollen wieder bes 
gonnen werden. Das an der rechten Seite des Pallas 
ſtes ſtehende Haus wird eingeriſſen werden, um den 
Fluͤgel des Schloſſes nach dieſer Seite hin auszubauen. 

Dem ſo eben erſchienenen koͤnigl. Almanach zufolge 
zahlte unſer Land am 1. Januar 1829 6,235,169 Eins 
wohner; ſein Flaͤcheninhalt belaͤuft ſich nach den neue 
ſten Angaben auf 6,358,461 niederlaͤndiſche Morgen, 
was im Durchſchnitt beinahe 100 Einwohner auf den 

Rorgen ergiebt. (Im Jahre 1820 hatten die Nieder- 
lande nur 5,642,552 Einwohner). Die bevoͤlkertſte 
Provinz, Oſtflandern, hat 717,057 Einwohner; die 
am wenigſten bevoͤlkerte Provinz iſt Drenthe mit 
61,119 Einwohnern. Die Zahl der Geburten im gan— 
zen Königreiche betrug im Jahre 1828 221,790 (und 
zwar 114,069 Knaben und 107,721 Maͤdchen), die 
der Todesfälle 152,865 (77,976 vom männlichen und 
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74,889 vom weiblichen Geſchlechte). Die Zahl der 
Geburten uͤberſteigt die der Todesfaͤlle alſo um 68,925. 

Am 20ſten d. bot die Kuͤſte von Scheveningen ein 
impoſantes Schauſpiel dar, wie ſich die aͤlteſten Greiſe 
niemals geſehen zu haben erinnern. Die Fluth hatte 
daſelbſt an den beiden vorhergehenden Tagen Eisſchollen 
von unermeßlicher Größe angeſchwemmt und aufgehaͤuft. 
Von Kattwyk bis zur Muͤndung der Maas war ein 
Eis⸗Wall aufgerichtet, von ſolcher Höhe, daß man vom 
Ufer aus das offene Meer nicht erblicken konnte. 
Geſtern Morgen um 10 Uhr wurde dieſer Wall von 
einer ungewoͤhnlich heftigen Fluth beſtuͤrmt: ſo gewalt⸗ 
ſam war der Stoß der Brandung, daß man einen 
fernen, dumpfen Kanonendanner zu hören glaubte. 
Die Wellen bahnten ſich mit furchtbarer Macht ihren 
Weg; von Zeit zu Zeit riſſen ſie rieſige Eisſtuͤcke los, 
und fprengten fie in die Luft; einige derſelben fielen 
krachend auf den Strand zuruͤck, an welche der Eis 
deich eine Menge von Fiſcherboͤten getrieben hatte. Etwa 
anderthalb Stunden waͤhrte der Kampf, bis die Eis⸗ 
ſchollen zerſchmettert und fortgeriſſen wurden. Gegen 
3 Uhr war die See gänzlich frei von jenen Eismaſ— 
ſen, die aus den Polarmeeren angetrieben ſeyn ſollen. 


DER re 

Kopenhagen, vom 27. Februar. — Die hieſigen 
Bewohner ſind wegen der Unpaͤßlichkeit der Prinzeſſin 
Caroline fortdauernd in Trauer; denn wenn auch die 
Beſſerung der Brandwunden nach den Bulletins im 
Fortſchreiten iſt, ſo leiden Ihre koͤnigl. Hoheit doch 
immer noch ungemein viel Schmerzen. Auch iſt eine 
die Geneſung aufhaltende Schlafloſigkeit vorhanden. 
Das letzte Bulletin lautet dahin, daß Ihre koͤnigl. 
Hoheit ſich fortdauernd beſſern, daß aber der Schlaf 
ſich nicht recht einſtellen will, und daß die Prinzeſſin 
in der letzten Nacht nur zwiſchen 2 und 3 Stunden 
geſchlafen. 

Die von Chriſtiania am 10ten d. nach den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen abgegangene Poſt iſt in der Naͤhe 
von Lillehammer beraubt, und der Poſtillion ermordet 
worden. Was bei dleſer Gelegenheit geraubt worden 
iſt noch nicht bekannt. 


J k a 
Livorno, vom 16. Februar. — Ein hier einge⸗ 
gangenes Schreiben aus Algeſiras vom 10. Januar er⸗ 


zaͤhlt: 
abtheilung, welche die Häfen Marokko's blokirt hielt, 
uͤberwintert hier, um in Erwartung des Ausgangs der 
mit dem muſelmaͤnniſchen Souverain angeknuͤpften Un⸗ 
terhandlungen, entweder im Fruͤhjahre die Feindſelig⸗ 
keiten wieder zu erneuern, oder nach Haufe zuruͤckzu⸗ 
kehren. Wahrſcheinlich wird es inzwiſchen zum Abs 
ſchluſſe des Friedens kommen. Es wird täglich ein Ab 
geordneter von Tanger erwartet, um mit ihm die Bei⸗ 
legung der Streitigkeiten zu verhandeln, da der Feind 
ſelbſt ſehr friedliche und verſoͤhnliche Geſinnungen zu 
zeigen ſcheint.“ 


„Der größte Theil der oͤſterreichiſchen Schiffs- 
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Von der ſerbiſchen Grenze, vom 15. Februar. 
— Zu Anfang dieſes Monats iſt in Serbien ein Am⸗ 
neſtiedekret in allen Städten kund gemacht worden. 
Diejenigen, welche im letzten Kriege dem feindlichen 
Heere auf irgend eine Art Vorſchub geleiſtet, erhalten 
dadurch von der Pforte Verzeihung; auch wurden be— 
reits mehrere Individuen, die in Schabaez gefangen 
lagen, weil ſie an den im verfloſſenen Sommer zu 
Zwornik ſtatt gefundenen Bewegungen Antheil genom- 
men hatten, in Freiheit geſetzt. Ueber die Serbien 
einzuverleibenden Diſtrikte, ſollen zwar hinſichtlich ihrer 
Ausdehnung und Begrenzung noch Unterhandlungen 
gepflogen werden; doch hofft man daß dies Geſchaͤft 
bald beendigt, und die Serbier in den Genuß der 
ihnen durch den Traktat von Adrianopel zugeſicherten 
Rechte geſetzt ſeyn werden. — Obgleich Giurgewo den 
ruſſiſchen Truppen übergeben iſt, und die tuͤrkiſchen 
Einwohner wie bekannt das linke Donauufer verlaſ— 
fen muͤſſen, fo hat ihnen doch der ruſſiſche Komman⸗ 
dant hiezu und zur Beſorgung ihrer Angelegenheiten 
eine laͤugere Friſt bewilligt. Dieſe Nachſicht wird um 
ſo dankbarer anerkannt, als der Verkauf unbeweglicher 
Guͤter, und ſelbſt die Fortſchaffung beweglicher Habe, 
in dieſem Augenblicke aͤußerſt ſchwierig ſind, und dieſe 
Familien bei u ſtrengerer Vollziehung des Traktats ihre 
geringen Habſeligkeiten ganz verſchleudern muͤßten. Die 
Albaneſer unter den Befehlen des Paſcha's von Seu— 
tari haben ſich bekanntlich auf ihrem Ruͤckmarſche viele 
Bedruckungen gegen die friedlichen Bewohner erlaubt; 
jetzt ſoll auf Befehl des Sultans eine Kommiſſion die 
Sache an Ort und Stelle unterſuchen, um die Schul 
digen zur Strafe ziehn zu koͤnnen. — Der lange Win 
ter hat beinahe alle Kommunikation unrerbrochen, in; 
deſſen hegt man bei Annäherung des Fruͤhjahrs guͤn— 
ſtige Hoffnungen wegen eines lebhaften Verkehrs in 
allen Arten von Manufakturwaaren. Mehrere Spe⸗ 
kulanten wollen Verſendungen von ungariſchen Weinen 
nach Konſtantinopel verſuchen, allein dies ſcheint uns 
eine wenig verſprechende Unternehmung, da die in 
Konſtantinopel wohnenden Fremden ihren Bedarf meiſt 
aus Frankreich beziehen, und das Volk, ſo wie die in 
der Hauptſtadt wohnenden Chriſten, an die guten und 
wohlfeilen Weine der griechiſchen Inſeln gewohnt ſind. 

Ancona, vom 20. Februar. — Eine von Korfu 
hier angelangte engliſche Brigg uͤberbrachte Depeſchen 
der Geſandten von England und Frankreich in Kon: 
ſtantinopel. — Mit derſelben Gelegenheit erhaͤlt man 
Nachrichten aus Epirus und Albanien, wonach dieſe 
Provinzen, nachdem ſie von den tuͤrkiſchen Heerhaufen 
graͤulich verwuͤſtet worden, nun auch durch die Ungun 
der Elemente, Stuͤrme u. ſ. w. in große Bedraͤngniß 
gerathen. — Auch zu Napoli di Romania hat ein 

eſturm bedeutenden Schaden angerichtet, indem ver— 
ſchiedene dort vor Anker liegende Schiffe aneinander 
ſtießen und beſchaͤdigt wurden, und mehrere griechiſche 
Matroſen umkamen. 


Mi een 

Man ſchreibt aus Berlin vom 5. Maͤrz: Von 
allen Seiten gehen fortdauernd Meldungen ein uͤber 
das in Folge des letzten Thauwetters entſtandene An⸗ 
ſchwellen und Austreten der Gewaͤſſer und die dadurch 
veranlaßte Waſſersnoth und Hemmung der Communi⸗ 
cation. Nachrichten aus Wittenberg vom Zten d. zu⸗ 
folge, iſt am ſelbigen Tage Abend 9 Uhr der große 
Elbdeich zwiſchen Pretzſch und Merſchwitz von der Ges 
walt der Fluth durchbrochen und dadurch die bluͤhende 
Wittenberger Elb-Aue unter Waſſer geſetzt worden. 
Das Eis war bei Pretzſch in Bewegung gekommen, 
waͤhrend es unterhalb bis Wittenberg noch feſtſtand; 
das hierdurch zuruͤckgeſtaute Waſſer erreichte die uners 
hoͤrte Hoͤhe von 17 Fuß, ſo daß in Pretzſch Alles un 
ter Waſſer ſtand und die Daͤmme ſelbſt uͤberſtroͤmt 
wurden. Dieſer Zurückſtauung des Waſſers iſt es 
auch allein zuzuſchreiben, daß die Ueberſchwemmung 
nicht verhuͤtet werden konnte, obwohl von Seiten der 
Einwohner wie der Behoͤrden die außerordentlichſten 
Anſtrengungen gemacht wurden, um das Ungluͤck abzu⸗ 
wehren, wobei namentlich die, Feſtungs⸗-Mannſchaften 
12 Stunden lang faſt 2 Fuß im Waſſer ſtanden, bis 
zuletzt Alles der immer mehr anwachſenden Fluth wei— 
chen mußte. Der Schaden wird ſehr betraͤchtlich ſeyn. 
Aus Wittenberg vom Aten d. M. vernimmt man: 
Heute Nachmittag um 3 Uhr fing das Eis bei Wit: 
tenberg an in Gang zu kommen, erhielt aber durch 
das ſtets wachſende Waſſer eine ſolche Kraft, daß es 
in einem Nu zwei der mittlern Joche der großen Elb—⸗ 
bruͤcke wegriß und dadurch die Communication mit dem 
linken Elbufer gaͤnzlich hemmte. Durch den Deich— 
bruch bei Pretzſchen iſt die ganze Elb-Aue unter Waſ— 
fer. geſetzt, doch it in derſelben bis jetzt noch kein weiz 
terer Dammbruch erfolgt, was beſonders den unerhoͤr⸗ 
ten Anſtrengungen der Feſtungs-Mannſchaften zu ver 
danken iſt. Da auch die Brücke bei Torgau fo ber 
ſchaͤdigt worden ſeyn ſoll, daß eine Sperrung noͤthig 
werden duͤrfte, ſo iſt in den naͤchſten Tagen keine 
Nachricht vom linken Elbufer zu erwarten. Die am 
sten von Berlin abgegangene Kölner Poſt iſt unter 
den gedachten Umſtaͤnden auf der Straße nach Magde⸗ 
burg weiter expedirt worden, in der Vorausſetzung, 
daß dort die Paſſage uͤber die Elbe noch ſtattfinden 
werde. — In der Gegend von Deligfch war (nach 
Meldungen vom 28ſten v. M.) in Folge der ſtatt ge⸗ 
habten Witterung. überall eine ſolche Waſſermaſſe ver: 
breitet, daß an vielen Stellen, beſonders auf der 
Straße nach Eilenburg bei dem Dorfe Mocker witz, ſich 
ein unabſehbarer Waſſerſpiegel zeigte. Die am 27ften 
Februar zu Delitzſch eingetroffene Fahrpoſt von Bres⸗ 
lau nach Halle mußte deshalb, um Gefahr zu vermeir 
den, bis zum andern Morgen liegen bleiben. Auch 
zwiſchen Delitzſch und Leipzig waren Ähnliche Ueber; 
ſchwemmungen, und das Leipziger Ober-Poſt⸗Amt hat 
daher die Schnellpoſt nach Berlin, die am 27. Febr. 
abgehen ſollte, erſt am folgenden Morgen abgehen laſ⸗ 


fen. — In der Gegend von Nordhauſen ift der Por 
ſtenlauf und die Communication durch das in den letz⸗ 
ten Tagen des Februar eingetretene Thauwetter unters 
brochen worden; ſaͤmmtliche Gewaͤſſer traten aus, und 
namentlich wurden die Ortſchaften der ſogenannten 
goldenen Aue unter Waſſer geſetzt. Am Aften d. M. 
Nachmittags war die Fahrpoſt aus Erfurt und Langen— 
ſalza, welche ſchon 24 Stunden fruͤher eintreffen ſollte, 
noch nicht angekommen. Auf der Straße nach Nuͤxey 
ſind die Baͤche ebenfalls ausgetreten, dagegen iſt auf 
den Chauſſeen dortiger Gegend nirgends Gefahr vor— 
handen. Der Schnee iſt bei einer Waͤrme von 6 bis 
8 Grad bereits faſt ganz verſchwunden, und man hoffte, 
nach Mittheilungen vom Aften d. M., daß auch die 
Waſſer in wenigen Tagen abgelaufen ſeyn wuͤrden. — 
Aus Perleberg wird berichtet, daß am 27ſten v. M. 
die vor dem dortigen Muͤhlenthore gelegene uͤber die 
Stepnitz fuͤhrende maſſive Bruͤcke von der Gewalt des 
Waſſers und der andringenden Eisſchollen fortgeriſſen 
worden iſt; die Communication, welche durch Kaͤhne 
unterhalten wurde, ſollte durch den Bau einer Noth⸗ 
bruͤcke geſichert werden. — Bei Wuſterhauſen a. d. 
Doſſe har dieſer Fluß nebſt der Schwenze die ganze 
Umgegend unter Waſſer geſetzt; man beſorgte noch 
am 2ten dieſes Monats das Austreten des Clenipower 
Sees, welches die Ueberſchwemmung der ganzen 
Stadt zur Folge haben wuͤrde. Die auf der Chauſſee 
nuch Hamburg zwiſchen Wuſterhauſen und Buckwitz be⸗ 
findliche erſt im vorigen Sommer erbaute Brücke über: 
die Schwenze iſt von den Fluthen eingeriſſen worden, 
und muß von Grund aus neu erbaut werden. — 
Uebereinſtimmende Nachrichten aus Frankfurt a. d. O. 
Croſſen und Gruͤneberg vom 2ten und Iten d. M. zus 
folge, hat der Bobev am 1. März die Bruͤcken zwiſchen 
Naumburg und Chriſtiansſtadt, bei Neubruͤck und bei 
Alt⸗Rehfeld theils zerſtaͤrt, theils mit ſich fortgeriſſen, 
fo. daß die Verbindung zwiſchen beiden Ufern gehemmt. 
war; auch ſoll derſelbe Fluß die Brücke bei Sagan bes 
ſchoͤdigt haben. Die Eisdecke der Oder bei Croſſen 
hatte ſich am Zten d. noch nicht bewegt, und ſah man 
wegen der ungewoͤhnlichen Dicke des Eiſes dem Aufge⸗ 
hen des Stromes nicht ohne Beſorgniß entgegen. — 
Aus Neuftadt; Eberswalde wird unterm 1ften. d. M. 
gemeldet: Durch das plotzlich eingetretne Thanwetter. 
hat ſich das Waſſer in ſolcher Maſſe geſammelt, daß es, 
die ſteinerne Bruͤcke zwiſchen Trampe und Heckelberg. 
auf der Chauſſe nach Werneuchen zerſtoͤrte, auch an 
verſchiednen Stellen die Chauſſe durchbrach. Die Com⸗ 
munication hat daher nur auf Nebenwegen unterhal⸗ 
den werden koͤnnen, und die Poſten aus Berlin waren. 
um Gefahr zu vermeiden, in Werneuchen uͤber Nacht 
Behalten. worden, fo daß die Schnellpoſt erſt Heute 
Vormittag und die Fahrpoſt gegen Mittag hier eintraf. 
— . —k 


Unter den vielen Sehenswuͤrdigkeiten des herzogl. 
braunſchweigiſchen Muſeums zeichnete: ſich bisher das, 
gegenwaͤrtig von dem regierenden. Herzog bei feiner Ads 


reife nach Paris dahin mitgenommene, ſogenannte mans 
tuaniſche Gefaͤß aus. Es iſt ein großer, zu einer 
Camee geſchnittener Onyx von 6 Zoll Hoͤhe und 
2¼ Zoll Durchſchnitt, der ein Gefäß bildet, das durch 
die Anfuͤgung eines goldenen Henkels und Ausguſſes, 
eines Fußgeſtelles von demſelben Metall, ſo wie durch 
mehrere daran angebrachte Goldverzierungen eine ſehr 
zierliche Geſtalt erhalten hat. Die Arbeit gehoͤrt zu 
dem Vollendetſten, was man ſehen kann, und der 
Stein läßt ſich ohne Bedenken, den ſchoͤnſten Onyx⸗ 
Cameen in den reichen Kabinetten zu Wien und Paris 
an die Seite ſtellen. Der Gegenſtand der Darſtellung 
ſind die Thesmophorien, das beruͤhmte, von den Athe— 
nienſern zu Ehren der Ceres (Demeter) begangene 
Feſt, auf welches ſich auch die an dem unteren Theile 
des Geſaͤßes angebrachten Verzierungen, aus Koͤrben 
mit Früchten, Fackeln (als zu den Myſterien gehörig) u. ſ. w. 
beſtehend, beziehen. Der Figuren find 12, die in zwei 
Hauptgruppen zerfallen, von denen die eine aus zwei, 
dicht hintereinander ſtehenden, zum Feſt gehenden 
Frauen, mit Fackeln in den Haͤnden, und zwei Kin⸗ 
dern, welche Opfergaben tragen, vor ſich, beſteht. Die 
zweite groͤßere Gruppe beſteht aus einer Prozeſſion, bei 
welcher man die Goͤttin ſelbſt auf ihrem von Drachen 
gezogenen Wagen ſieht, uͤber dem ein Genius ſchwebt. 
Triptolemus haͤlt die Zuͤgel. Der Goͤttin entgegen 
kommen opfernde Frauen, von denen die eine ein aus 
geweidetes Schwein an den Beinen, die andere aber 
ein lebendes Boͤckchen an den Hoͤrnern hält und einen 
Korb mit Früchten in der Hand trägt. Hinter ihnen 
ſieht man noch zwei Frauen, von denen die eine, 
am Fuße eines Baumes auf einem Steine ſitzend, 
einen Korb mit Früchten und eine Korn-Aehre in 
der Hand haͤlt, die andere aber einen ähnlichen 
Korb mit Fruͤchten auf dem Kopfe traͤgt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen und Lagen des Steins find von 
dem Kuͤnſtler vortrefflich benutzt, um die Gruppen auf 
dem dunklen Grunde hervortreten zu laſſen. Die 
Schickſale dieſes Gefaͤßes ſind eigenthuͤmlich. Im Jahre 
1630 (alſo gerade vor 200 Jahren) wurde es, bei der 
Eroberung und Pluͤnderung von Mantua durch das 
kaiſerliche Heer, von einem gemeinen Soldaten erbeu⸗ 
tet, der es dem Herzog von Sachſen-Lauenburg, einem 
der Befehlshaber des Heeres, fuͤr 100 Ducaten ver⸗ 
kaufte. Durch teſtamentariſche Verfuͤgung ging es, 
nach des Herzogs Tode, an ſeine Gemahlin Chriſtine 
Margarethe eine mecklenburgſche Prinzeſſin, uͤber, die 
es wiederum ihrer Schweſtor, der Herzogin Sophie 
Eliſabeth, dritten Gemahlin des Herzogs Auguſt von- 
Braunſchweig vermachte, von der es auf ihren Sohn, 
den Herzog Ferdinand Albert von Bevern, vererbt ward. 
Seit der Zeit iſt es im braunſchweigſchen Hauſe geblieben. 
Wie großen Werth man von jeher auf dies Gefäß legte, 
kann man ſchon aus der hohen Taxe beurtheilen, die ver⸗ 
ſchiedentlich zu 60,000, 90,000 und (in dem Inventa⸗ 
rium der Herzogin Sophie Eliſabeth) fogar zu 150,000: 
Thalern gemacht wurde. Während. des Krieges von. 
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1806 ward es nach England gefluͤchtet, und blieb dort 
mit den übrigen Koſtbarkeiten des braunſchweigſchen 
Hauſes bis zur Ruͤckkehr des Herzogs in feine Erblande. 
Napoleon erbot ſich, dem Lande die ganze ihm aufge⸗ 
legte Kontribution ſogleich zu erlaſſen, wenn man ihm 
das Gefäß uüͤberantworten wolle, ein Erbieten, das von 
dem hohen Werthe zeugt, den der Eroberer auf dieſe 
herrliche Antiquitaͤt legte. (Man hat zwei ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibungen mit Abbildungen davon, die eine 
von dem bremiſchen Stadtſekretair J. G. Eggelin er⸗ 
ſchien im Jahr 1682. 4., die andere, von dem durch 
feine archaologiſchen Schriften bekannten Grafen von 
Veltheim, erſchien im Jahr 1775. 4.) 
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Breslau, den 9. Maͤrz. — In voriger Woche 
find an hieſigen Einwohnern geſtorben: 33 männliche 
und 27 weibliche, überhaupt 60 Perſonen. Unter 
dieſen find geſtorben: an Abzehrung 4, Alterſchwaͤche 7, 
Schlagfluß 6, Kraͤmpfen 14, Lungen- u. Bruſtleiden 13. 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe— 
nen: unter 1 Jahr 14, von 1 — 5 J. 9, von 
5 — 10 J. 1, von 10 — 20 J. 2, von 30 — 
40 J. 3, von 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 J. 10, 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 6, von 
80 — 90 J. 4. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2180 Schfl. 
Weizen, 2291 Schfl. Roggen, 546 Schfl. Gerſte, 
964 Schfl. Hafer. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag ges 
nommen: eine lederne Damentaſche mit einem Tafchens 
Tuch, ein blauſeidener Strickbeutel, eine mit Buch⸗ 
ſtaben gezeichnete Serviette und ein eiſernes / Centner⸗ 
Gewicht. Gefunden wurde am Zten auf der Schweids 
nitzerſtraße ein kleines Meſſer mit ſilbernen Griff und 
am Aten auf dem Maria ⸗Magdalena-Kirchhof ein 
Korb, in welchem ſich 3 Briefe und ein Zeitungsblatt 
befanden. Auch fand ſich am Aten zu einem vorſtaͤdti⸗ 
ſchen Einwohner ein brauner Dachshund ein. Die 
Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch unbekannt. 

Seit dem Aften d. fing das Waſſer in der Oder 
hieſelbſt an zu wachſen und iſt daſſelbe ſeit dieſem 
Tage im Ober-Waſſer von 14 Fuß 2 Zoll, bis zum 
heutigen Tage auf 17 Fuß 3 Zoll geſtiegen. 

In der vorigen Woche find neuerdings 3753 Huͤrd⸗ 
ler-, 1622 Kaͤrner⸗ und 91 Privatfuhren, uͤberhaupt 
5466 Fuhren Eis und Schnee aus der Stadt geſchafft 
worden. 

Am 20ſten v. M. kam ein junger Mann an die 
Bude einer Schnittwaarenhaͤndlerin, gab ſich fuͤr einen 
Amtmann aus und verlangte eine Menge Waate, ber 
ren Geld-Betrag 113 Rthlr. ausmachte und gab an, 
daß ſeine Gutsherrſchaft dieſe Sachen zur Ausſtattung 
für eins bei ihr 13 Jahr in Dienſten geweſenes 
Mädchen beftimmt habe. Beim Zuſammenpacken der 

gare, bat er von der Verkaͤuferin ſich einen treuen 
Menſchen aus, der ihm die Waare tragen und dafür 
das Geld zurückbringen konnte. Die Verkäuferin gab 


ihm eine ihr bekannte alte Frau mit. Als er mit dere 
ſelben bis zu den erſten Haͤuſern der Ohlauer⸗Vorſtadt 
gekommen war, wußte er die Nothwendigkeit einer 
Umpackung und Theilung der Sachen begreiflich zu 
machen, in Folge deren er ihr die größere und ſchwe⸗ 
rere Haͤlfte wieder auflud, die kleinere und werthvollere 
aber ſelbſt trug. Damit die gute Frau nichts aus 
ihrem Pack verlieren moͤge, ließ er ſie voran gehen, 
als fie ſich aber in der Nähe des Barmherzigen-Bruͤder⸗ 
Kloſters nach ihrem Begleiter umſah, war dieſer ver⸗ 
ſchwunden. Der ſchlaue Dieb wurde indeß am 4. d. durch 
die Polizei in der Perſon eines erſt kuͤrzlich aus dem Zuchts 
hauſe zuruͤckgekehrten hoͤchſt berüchtigten Corrigenden ermit⸗ 
telt und verhaftet, auch der größte Theil der von ihm geſtoh⸗ 
lenen in Wiſſendorf hieſigen Kreiſes an dortige Einwohner 
verkauften Sachen, wieder herbeigeſchafft. 


Breslauer Theater. 

Montag den 8. Maͤrz, zum erſten Mal: Der letzte 
Pagenſtreich, ein Luſtſpiel in 1 Akt, von Vo⸗ 
gel. — Hierauf: Laßt die Todten ruhn, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von E. Raupach. 

Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſey, iſt ein 
altes, gutes Wort und ſteht ſchon in der Bibel — 
war zu den Freuden der Geſellſchaft des Paradieſes noͤthig, 
was doch wohl etwas anders ausgeſehen haben mag 
als unſer Parterre, das zwar noch 4 Ggr. mehr koſtet als 
unſer Paradies, ſo iſt dieſe zur Annehmlichkeit des 
Aufenthaltes hier ſicher noch noͤthiger. Es iſt ein ums 
behagliches Gefuͤhl, wenn man kürz vor Anfang des 
Stuͤcks in ein ganz leeres Schauſpielhaus tritt; man 
fühle ſich durch den Mangel an Beruͤhrung unange⸗ 
nehm beruͤhrt, man wird irre an ſeinem Geſchmack, 
dem fo Wenige zu huldigen ſcheinen, man ärgert ſich 
uͤber die Kunſt, ſich ſelbſt — mit einem Wort uͤber 
die ganze Welt, und Unbehaglichkeit, Zweifeln und 
Aerger ſind nicht eben Ingredienzien, die angenehm 
auf angenehmen Verdauung eines Luſtſpiels mitwirken 
helfen. So paradieslos und unverdaulich ſah es heut 
in unſerm Tempel (2) aus, als Ref. hineintrat; die 
Welt iſt ernſthaft und buͤrgerlich geworden, ſie will 
auch nicht einmal einen Pagenftreich mehr ſehen, ob 
ſie ſich auch fruͤher 1 angeſchaut und in silentiis 
nicht nur noch manchen Pagen- ſondern auch dummen 
Streich machen mag. — Aber, Freund Rec., ohne 
ſolch breite, langweilige Einleitungen und Ausholungen 
nicht nur ab ovo, ſondern fogar a mundo condito, 
d. h. auf gut teutſch von Erſchaffung der Welt, thun 
Sie Ihre Schuldigkeit, und recenſiren Sie, ob diefer 
letzte Pagenſtreich wohl auch des Anſehens werth ſei. — 
Sie ſetzen mich in Verlegenheit! — Aber, du lieber 
Slums, Sie wollen eine Recenflon ſchreiben, und 
koͤnnen dieſe Frage nicht beantworten? Mer. erroͤthet 
beſchaͤmt, raͤuspert ſich verlegen, murmelt viel von 
Modiſicationen, Ruͤckſichten, welche man ſtreng ſittlichen 
Anforderungen, Begriffen von ſtrenger Decenz, ſtren⸗ 
gem Ceremoniell ſchuldig fei, faßt ſich endlich ein Herz 
— er thaͤt gern mehr — und ſpricht: Man wolle 
das Undeltkate einer Intrigue, die ſich um Mitternacht 
in dem Schlafzimmer einer jungen, ſchoͤnen Wittwe 
an-, ab- und zu Ende ſpinnt, uͤberſehen, wie man ja 
Alles Undellkate an jeglichem Frauenzimmer über 
ſehen muß, da es der Form des Herkommens nach 


— 


ne zu ſehen ſeyn darf, man muß den laseiven Pagen 
mit froͤhlichem Aug’ und froͤhlichem Gemuͤth betrach⸗ 
ten, man muß das Abſtufen der Empfindung, wenn's 
einmal nur ein Akt ſeyn und man ſich dazu nicht gar 
zu viel Zeit nehmen darf, nicht zu heftig finden, und 
man amüͤlſirt ſich bei dieſem Pagenſtreiche — ziemlich gut. 
Hui, da iſt's heraus, und Rec, erſchrickt über das kecke 

ort; denn das Stuͤckchen iſt nichts weniger als klaſ— 
ſiſch, verletzt das zarte Gefühl, das einer Mimosa glel⸗ 
chen muß, an gar mancherlei Orten, hat keinen Uebers 
fluß, wohl aber gaͤnzlichen Mangel an klaſſiſchem Witz, 
und doch ſoll man ſich ziemlich gut dabei amuͤſiren? Und 
warum nicht? Man mache an eine ſolche dramatiſche 

Kleinigkeit nicht ſo gar ſtrenge Anforderungen; der 
fruͤhere Page, jetzige Rittmeiſter und auch die Wittwe, 
find ein Paar friſch und lebendig gezeichnete Charak— 
tere, die Handlung geht raſch — wenn auch nicht ſo 
raſch daß es nach der gewoͤhnlichen Zeitrechnung drei: 
mal Viertelſtunden ſchlagen kann, wie es im Stück ge⸗ 
ſchieht — zum Ende, und man fühle ſich am Schluß 
ſo aufgeheirert, daß man klatſcht und Bravo ruft. 
Einige Striche im Anfang koͤnnten zwar nicht ſchaden. 
Den Hauptzweck eines kleinen Luſtſpiels erreicht es 
alſo, und alle uͤbrige Krittelei wollen wir darum bel 
Seite laſſen. Zu dem angenehmen Eindruck, den es 
auf den Rec. machte, mochte auch einen Theil beitras 
gen, daß ſich der leere Raum des Hauſes allmähllg 
etwas fuͤllte, gleich als kaͤmen die Leute aus Neugierde, 
den luſtig angefangenen Pagenſtreich luſtig zu Ende 
fuͤhren zu ſehn, und, was wohl die Hauptſache war, 
daß Herr Dahn den luſtigen Pagen Rittmeiſter mit 
einer Laune und Leichtigkeit gab, wie wir ſie in dem 
Grade noch nicht an ihm geſehen haben — das Spiel 
und die Rede gingen ſo friſch und froͤhlich, daß 
dem Zuſchauer friſch und fröhlich dabei zu Sinn 
wurde, und man ihn mit Vergnügen anſah. Statt 
der alten Klage Über ſchlechtes Memoriren kann 

k. das Gegentheil ſehr loben, und dem jungen 

Künſtler zu den ſo ſichtbaren Fortſchritten, die er auf 

der hieſigen Bühne gemacht hat, Gluͤck wuͤnſchen. 

Sutorius, die junge Wittwe, war ganz an 
ihrem Platze, und auf dem lobt fie Ree. ſehr gern. 
Im Ganzen alſo will Rec. das Stuͤckchen denen em: 
pfohlen haben, die im Theater eine leichte Unterhal⸗ 
tung ſuchen, wenn er auch die Intrigue ſelbſt jugend: 
lichen Liebesjägern nicht empfehlen mag. Hoffentlich 
finden ſte noch genug andere Wege, als die Geliebte 
um Mitternacht im Schlafzimmer zu überraſchen, ihr 
jede Rettung der Ehre und des Anſtandes abzuſchnei⸗ 
den, und fie fo nolentem volentem unter die Haube 
zu bringen. — 

Bei dem zweiten Stuͤck „Laßt die Todten ruhn“ 
haben wir's mit Raupach's gewichtigeren und wenn 
man die Contradietio in adjecto nicht übel nimmt, ern⸗ 
ſterem Witze zu thun. Da begegnet uns denn wieder 
der Dichter ſelbſt als witzig reflektirender Weiberhaſſer, 
Sylbenſtecher, Intriguant und Knotenſchuͤrzer, — als 
Till, der in ſelner Redſeligkeit an allen Marktplaͤtzen 
des Lebens Geſtalten und Gegenſtaͤnde aufgreift, die 
er auf eine ergoͤtzliche Weiſe bearbeitet. Wie einer 
ſolchen Anlage nach ein unuͤͤberſehbares Feld von Witz 
und Satire ſich aufthut, ſtellt ſich dar, und daß Rau- 
dach der Mann dazu iſt, das für empfängliche Gemuͤ⸗ 
ther und lachluſtige Konſtſtutlouen fruchtbar anzubaun, 
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wenn wir doch wünjchen, 


— 


bezwelfelt Niemand, der feine Schleichhändler geſehen 
hat. — Wir ſind ihm fuͤr dieſen neuen Weg, auf den 
er das L el aus dem Schlamme des Faden und 
latten gefuͤhrt hat, Dank ſchuldig, und rathen allen 
uſtſpielſchreibern, die Till⸗Figur nicht zu verſchmaͤhen. 
Wie wir ſchon angedeutet haben uͤbertrifft den dies⸗ 
maligen Till der in den Schleichhaͤndlern allerdings an 
Reichthum und Fuͤlle, indeß iſt dieſer doch noch ſo reich, 
daß er mancher Claurenſchen Bau Broſamen genug 
zuwerfen koͤnnte, um fie aufzufättern und ihr auf die 
Beine zu helfen. Der hypereiferſuͤchtige Herr von 
Zwiebel- und Knollenfeld iſt ein zwar oft abgebrauch⸗ 
ter aber doch gar nicht uͤbel behandelter Luſtſpielcha⸗ 
rakter — vortrefflich gezeichnet iſt der dumme Michel, 
und die Repraͤſentanten der drei Rollen Herr Mejo 
ll, Hr. Haus mann, der gezwiebelte Eiferſuͤch— 

tige und Herr Paul der Todte riechende Michel vers 
dienen Bob — Das Frauenzimmer ſcheint Raupach zu 
haſſen, und außer durch Tills Geißelhiebe rächt er 
ſich in den meiſten ſeiner Luſtſpiele auch durch gewal⸗ 
tige Nichtbeachtung ihrer Rollen. Hat der Dichter zu 
viel oder zu ungluͤcklich geliebt, ſo moͤgen es die Schau⸗ 
ſp'elerinnen als Strafe für ihr ganzes Geſchlecht ger 
duldig tragen, und uns kein boͤſes Geſicht machen, 
recht viel Luſtſpiele von 


| 


Raupach zu ſehen. 


— —— —᷑ UUUZ— 
Verbin dungs Anzeige. x 
Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Pauline, mit dem Koͤnigl. Kreis- Juſtiz-Rath von 
Prittwitz, aus dem Haufe Sitzmannsdorf, beeh⸗ 
ren wir uns hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Sligau den 6. März 180. 
Carl von Uechtritz, Rittmeiſter. 


Conſtanze von uechtritz, geb. Gräfin - 


von Hafflinger. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


— — . 


d. M., Abends 3, auf 7 Uhr, von einem geſunden 
Sohne gluͤcklich entbunden, welches Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch ergebenſt anzeigt. 

Oels den 7. März 1830. - sr 
Adolvh Holtmann. 

Todes- Anzeigen. 

Das am Aten d. M. an einem Schleimschlage hie- 
selbst erfolgte Ableben meiner geliebten Schwägerin, 
der Gräfin Caroline Haug witz, zeige ich in meinem 
und im Namen ihrer abwesenden Geschwister entfern- 
ten Freunden nud Verwandten unter Verbittung aller 
Beileidsbezeugungen hiermit ganz ergebenst an. 

Geppersdorf den 6. März 1830. 

Der K. Pr. Kammerherr Graf Sedlnitzky. 


Das am 7. Maͤrz in Feſtenberg erfolgte ſanfte Hin⸗ 
ſcheiden, der verwittweten Frau Paſtor Dondorf, 
geborne Muthmann, in ihrem 70ſten Lebensjahre, 
zeigen hiermit ergebenſt an 
> Die hinterlaſſenen Kinder. 
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Beilage 5 
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rs Su 
Beilage zu No. 59. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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chiometrie. 
wendung der Lehre von den beſtimmten chemiſchen 


Proportidnen. gr. 8. Nuͤrnberg. 20 Sgr. 
Cammann, E. L., Vorſchule zu der Iliade und, 
% Odyſſee des Homer. Ein Handbuch für. Schu⸗ 
len. gr. 8. Leipzig!: 1 Kehle. 10 Sgr. 

Chriſt, der betende. Für Freunde evangeliſcher An; 

dacht. Mit einem Vorworte von Dr. H. F. W. 
par. 8. Berlin. ber. 18 Sgr. 
Chrtſtoffel. Die Oſtſeefiſcherei am Strande 
von Pommern und Weſtpreußen, mit Bezug auf 

ihre Wichtigkeit in gewerblicher Hinſicht. 8. Coslin. 

8 b 15 Sgr. 


Literature etrangere 
Histoire de la regeneration.de I'Egypte; lettres 
- €crites du Kaire 4 Mr. le comte Alex, de La- 

borde par Jules Planat. in 8. Paris. 1830. br. 
5 5.Rıklı. 8 Sgr. 
Memorial de Sir Hudson Lowe, relatif à la cap- 
tivité de Napoléon à Sainte-Helene. Avec 
don portrait et une vue de Longwood. in 8. 
Paris. 1830. br. 5 Rthlr. 10 Sgr. 
Mot, un, sur la question polonaise en 1829. 
in 8. Paris. br. 4 Sgr. 
Theorie du Judaisme, appliquee à la reforme 
des Israelites de tous les pays de l'Europe, 
par Pabbé L. A. Chiarini. = Vol. in g. Paris. 
1850. br. * 8 Rthlr. 15 Sgr. 
Bekanntmachung 
wegen Verdingung des Steiumaterials zu 
den Chauſſee-Bauten im lſten Breslauer 
Wege-Bezirk. 


Da durch die am (ten November v. J. zur Ver⸗ 
dingung der erforderlichen Steinlieferung zur Unterhal⸗ 
tung der Breslau, Neumarkter, Hundsfelder, Huͤner⸗ 
ſchen und Klettendorſſer Chauſſeen vom Herru Wege, 
Bau⸗Inſpeetor M ens hieſelbſt abgehaltene Lieitation, 
der Bedarf an Steinen nicht vollſtaͤndig gedeckt wor⸗ 
den, fo iſt zu deſſen moͤglichſter Sicherſtellung die Ver⸗ 
anlaſſung einer neuen offentlichen Licitation beſchloſſen 
worden, wozu der Termin auf den 22ſten dieſ. Mts. 
Vormittags um 10 Uhr in dem Geſchäfts Locale des 
Königlichen Regierungs⸗Gebaͤudes hieſelbſt feſtgeſetzt wird. 
„Indem wir die zue Lieferung des annoch noͤthigen 
Stein⸗Materials zu den vorgenannten Chauſſee⸗Strecken, 
geneigten Grundbeſitzer und Unternehmer zur Erſcheinung 


Vom 10. März 1830. 


Breslau den Aten Maͤrz 


in dieſem Termine und Abgabe ihter Anerbietungen 
vor dem ‚ernannten Commiſſario, dem Herrn Geheimen, 
Regie wle von Woyerſch hierdurch auffordern, 
bemerken wir nur noch, daß die bei der Licitatien zu 
Grunde zu legenden allgemeinen Bedingungen auch 
ſchon friiher auf der Regierungs⸗Regiſtratur und bet 
dem Herrn Wege⸗Bau⸗Inſpector Mens durchgeſehen 
werden konnen, und daß die auf die einzelnen Chauffeen 
ach Schachtruthen zu verdingenden Quanta bei der 
Lieitation ſelbſt genau angegeben werden ſollen. 
Breslau den Aten Maͤrz 1830. f 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Ueber den in 2928 Rthlr. 5 Sgr. beſtehenden Nach⸗ 
laß der Johanna Elifaberh gebornen Fabiſch, vers 
wittweten Brauntweinbrenner Noack, iſt am 30ſten 
September 1829 der erbſchaftliche Liguidatiens Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Gläubiger auf den 12ten May 1830 Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Herrn Referendarius Wentzel l. 
augeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert: ſich in jenem Termine perſoͤnlich 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmächtigte, wozu 
ihnen beim Mangel an Bekanntſchaft die Herrn Juſeiz⸗ 
Commiſſarien Merckel, Muͤller und v. Uckermann, 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forde, 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben möchte, . verwieſen werden. 7. 

Breslau den 12ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Prenß. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Gewölbe, Vermierbung. 

Ein Gewölbe in dem ſogenannten alten Pfarr- und 
Gloͤcknerhauſe hieſigen Kreuzhofes, wird den 12ten 
Marz e Vormittags von 11 bis 12. Uhr in dem 
hieſigen Rent-Amts⸗ Bureau (Nitterplatz Nro. 6.) auf 
das Vierteljahr don Johanni bis Michaeli d. J. un⸗ 
ter der Bedingung ſtillſchweigender Contracts⸗Verlaͤn⸗ 
gerung, wenn von dem einen oder dem andern Theile 
feine Kündigung erfolgt, anderweit oͤffentlich an den 


Meiſtbietenden vermiethet werden, wozu ſich Miethlu⸗ 


ſtige einfinden und ihre Gebote abgeben wollen. 
1830: 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Ze = 


Bau VBerbingung. 

Zur Verdingung des Baues eines neuen maſſiven 
Schul ⸗ und Organiſtenhauſes zu Herrmannsdorff, 
Breslauſchen Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, iſt 
zum 15ten k. Mts., als Montag Vormittag 10 Uhr, 
eiu Termin in loco Herrmannsdorff anberaumt wor⸗ 
den und werden demnach alle Dietungeluſtige hiermit 
aufgefordert, ſich zu dieſem Termine in Herrmannsdorff 
einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Anſchlag und 
Zeichnung koͤnnen bis dahin in unterzeichnetem Amte 
eingeſehen werden. Breslau den 26ſten Februar 1830. 

Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. | 
; gez.: Graf Koͤnigsdorf f. 


Bekanntmachung. f 

Das Dominium Halemba beabſichtigt den am 
Ober Teiche zu Halemba belegenen, bereits außer Be⸗ 
trieb befindlichen hohen Ofen und das Friſchfeuer zu 
kaſſiren, und an deren Stelle ohne Veraͤnderung des 
zeitherigen Waſſerſtandes eine maſſive Kolbeneiſenfriſch⸗ 
huͤtte zu erbauen. Dem $. 7. des Geſetzes vom 28ſten 
October 1810 gemäß, wird dies hiermit bekannt ge⸗ 
macht, und alle diejenigen, welche durch dieſen Umbau 
der Huͤttenwerke die Gefaͤhrdung ihrer Rechte fuͤrchten, 
aufgefordert, ihre gegruͤndeten Widerſpruͤche bis fpäter 
ſteus den 19ten Mat a. c. mir anzuzeigen, widri— 


gens nach Ablauf dieſes Termins auf die noch einge, 


henden Widerſpruͤche nicht mehr geruͤckſichtigt und auf 
die Ertheilung des Landesherrlichen Conſenſes angetra⸗ 
gen werden wird. f 
Beuthen den 26ſten Februar 1830. 
f Der. Königliche Landrath. 
Graf Henkel von Donnersmark. 
e kannt machung. 

Auf den Antrag des Eigenthuͤmers, ſoll die sub 
No. 1. zu Sackerau gelegene Waſſermuͤhle von zwei 
Gängen, nebſt dazu gehörigen Aeckern und Wieſen 
freiwillig ſubhaſtirt werden. Zum Verkauf/ noͤthigen⸗ 
falls zur Verpachtung dieſer Beſitzung, it ein Termin 
in unſerer Gerichts-Kanzley (Odergaſſe No. 8.) auf 
den 21ſten April o. Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumt, wozu zahlungsfaͤhige Kauf- oder Pachtluſtige 
vorgeladen werden. Breslau den iten Maͤrz 1830. 
Das Patrimonial-Gericht zu Hundsfeld zr. 
— Bau Verdin gung. 

Es ſoll zufolge hoher Koͤnigl. Regiecungs, Verfügung 
der Neubau des katholiſchen Pfarrhauſes zu St. Mau⸗ 
ritius hierſelbſt an den Mindeftforde: nden veudungen 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 17ten b. M. 
Vormittags von 9 Uhr an in dem Schulhauſe du 
Mauritius anberaumt worden, wozu qualiſizirte Ball 
gewerksmeiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Bietungsluſtige ſeine Cautionsfaͤhigkeit im 
Liettations⸗Termine darzuthun, und jeder der drei Min⸗ 
deſtbietenden ein Drittheil ſeines Gebots in Pfandbrie⸗ 
fen oder Staatsſchuldſcheinen bei dem Kirchen Kollegio 


zu St. Mauritius als Caution zu erlegen, verpflichtet 


iſt. Zeichnungen, fo wie Anſchlaͤge und Bau-Bedin⸗— 
gungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit, ſowohl bei 
gedachtem Kirchen⸗Kollegio als auch bei Unterzeichnetem 
eingeſehen werden. Breslau den Sten Marz 1830. 
Feller, Koͤnigl. Baus Sjnfpector. 


Königl, Schleſiſche Stamm ⸗Schaͤferei. 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Boͤcke und Mutter⸗ 
Schaafe, findet in dieſem Jahre mit dem 16ten März 
anfangend, hieſelbſt ſtatt. Von dieſem Tage an, 
koͤnnen die Thiere täglich in der Wolle beſehen werden, 
die firirten Preiſe der Boͤcke, find in den Hoͤrnern 
eingebrannt. Außer den jahrlich zu verkaufenden 
Muttern, ſollen aber auch uͤberetatsmaͤßige edle Mutter⸗ 
Schaafe verkauft werden. 

Panten den 17ten Februar 1830. Tha er. 

Oekonomiſche Anzeige. 

In Oswitz iſt vorzuͤgliche Saamen-Gerſte und 
Hafer zu haben, auch nicht vom Froſt gelittene 
Saamen⸗Kartoffelnn. 

Ern * 
eren L 
3 In hieſiger Schaͤferet, Lichnowskyſcher Abſtam⸗ 
& mung, find die diesjährigen Verkaufs, Mütter 2 f 
* 


* 


von jetzt an zum Verkauf geſtellt und koͤnnen 
täglich in Augenſchein genommen werden. Fein- Me 
e beit und Wollereichthum find ausgezeichnet, jo wie * 
Garantie geleiſtet wird, daß die Heerde voͤllig K 
geſund und insbeſondere frei vom Traber⸗Mebel 
44 Me Auch koͤnnen noch einige zweijährige Sprung 
1 HBoͤcke zu billigen Preiſen abgelaſſen werden und F 
K zur Complettirung einer Heerde, eine Qnauti, # 
tät geſunder und ſehr feiner Schöpfe. * 
2 Gutwohne bei Oels den Iten März 1830. 2 
* v. Roſenberg-Lipinsky. 8 
Künne enen enn 
Schaaf ver kau f. 

Das hochgraͤfliche Eugen von We bnaiſchen 
Wirthſchafts-Oberamt zu Großherrlitz, bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß: daß in denen obrigkeitlichen 
Schaͤfereyen 150 Stuck. 1½jaͤhrige und 200 Stuͤck 
ältere, noch mehrere Jahre zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe nebſt 100 Stuͤck 144 bis drei 
jährigen Sprungſtaͤhren, zum einzelnen und parthie⸗ 
weiſen Verkauf beſtimmt worden ſeyen. Zugleich wer⸗ 
den alle jene HH. Schaͤferey -Beſitzer, welche in den 
hieſigen durch großes, ſehr geſundes, hochfeines, lange 
her veredeltes Schaafvieh ausgezeichneten Heerden, 
einen Ankauf zu machen wuͤnſchen, hoͤflichſt eingeladen, 
ſich entweder perſoͤnlich hieher zu bemuͤhen, oder 
ſchriftlich an das gefertigte Wirthſchafts Oberamt zu 
wenden. Großherrlitz naͤchſt Troppau im k. k. Antheile 
Schleſien's den 26ſten Februar 1830. 

pr. Wirthſchafts Oberamt. 
An eee . n 
Das Dominium Deutſch-Jägel bet Muͤnſterberg, 
verkauft ſechshundert Sack vorzuͤgliche Kartoffeln. 


S re ee 
S Schaafvieh⸗ Verkauf. 3 
I 


[ATENSENE NENNEN EBENEN SESCH SS 2 UT a 2 
Auf dem Dom. Oſſig bei Lüben ſtehen dies Jahr 
wiederum 200 bis 250 Stuͤck hochfeine geſunde Mut; 
terſchaafe von 2 bis 4 Jahren nebſt einer Parthie fei⸗ 
ner Sprungſtähre, zur Zucht zu verkaufen. 
Bieß, auf Oſſig. 
Vertftauf s Anzeige. 
Maſtſchoͤpſe 175 Stuck, der noch übrige beſte Theil 
der früher verkaͤuſlichen, ſtehen in Maſſel bei Ttebnitz. 
Zu verkaufen. ö 
Bei dem Dominio Riemberg bei Auras find 
1500 Scheffel Saamen-Kartoffeln zu verkaufen. 
Rübs Kuchen 
in ganzen Stuͤcken und beſter Beſchaffenheit find billig 
zu erlaſſen. Näheres im hieſigen Anfrage- und Adreß⸗ 
Duͤreau. 

* Rappe und Schlaglein, 
kauft fortwährend, die Oelmühle hinter der 
Nicolai - Thorwache. 

Große unverbrandte Oelkuchen * 
für Schaafe und Rindvieh, befonders bei mangelndem 
oder ſchlechten Futter, als Praͤſervativ gegen Seuchen 
und Ninderpeft, find billig zu haben, ſo auch rohes 
Ruböl und ein geſundes uͤber complettes Pferd, in 
der neuen Oel⸗Muͤhle von Louis Ulrich, Fiſcher / 
Gaſſe No. 2. 
nee 

Ein Landguͤtchen in gutem Bauſtand, von circa 
10 bis 12000 Rthlr. Werth, welches in der Nähe 
eines Niederſchleſiſchen Provinzialſtaͤdtchens, oder noch 
lieber in einer Vorſtadt ſelbſt liegt, und nicht mit zu 
vielen Abgaben beſchwert iſt, wird gegen baare Zah⸗ 
lung zu kaufen geſucht. Wer ein ſolches nachweiſen 
5 beliebe ſich beim Herrn Senſal Sydow in 


ng No. 51, in portofreien Briefen bald 
zu mie . 
Die ehemalige Naths⸗Apotheke 
zu Brieg 


iſt zu verkaufen und das weitere darüber zu erfragen 
bei der Beſttz er in. 
verwittwete Trautvetter, geb. Fiebig. 
uf gehobene Verpachtung. a 

Da der Brau Urbar auf den Schlauber⸗Guͤtern bei 
Guhrau, anderweitig verpachtet worden, ſo wird der 
Termin als den 10ten hu. hiermit zurückgenommen. 

Brauerei, und Branntwein Brennerei⸗ 

Verpachtung in Os witz. 

Wegen Veränderung wird ſolche bevorftehende Jos 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem Wirth⸗ 
ſchaſts Amt zu erfahren ſind. 
ur Verpachtung. 

Sn Jiſcherei in Polauowitz, 1½ Meile von 
N reslau, iſt zu verpachten, wozu ſich bei dortigen 
Wirthſchaftsbeamten Putz zu melden. 
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Literariſche Anzeige. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen: f 


Chriſtian Garve's 
Briefe an ſeine Mutter. 


Herausgegeben 


von 
Karl Adolf Menzel. 

8vo. 242 u. Xx Seiten. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Die hier zum erſtenmal im Druck erſcheinenden 
Briefe unſeres verewigten Garve's an ſeine Mutter 
ſind nicht blos durch das rein menſchliche und gemäͤth⸗ 
liche Intereſſe, welches ihnen die Perſoͤnlichkeit ihres 
beruͤhmten Verfaſſers verleiht, ſondern auch dadurch 
anziehend und merkwuͤrdig, daß ſie ein klares und an⸗ 
ſchauliches Bild des häuslichen und Familienlebens, fo 
wie der literariſchen und geſollſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
geben, wie ſie in den letzten Jahrzehenden des vorigen 
Jahrhunderts geweſen ſind. Der Herr Herausgeber 
hat in einem geiſt- und gedankenreichen Vorwort den 
Werth dieſer Briefſammlung und den Geſichtspunkt, 
aus welchem ſie aufzufaſſen ſei, ſehr treffend bezeich⸗ 
net. Und ſo hoffen wir denn, daß das vaterlaͤndiſche 
Publikum dieſe Gabe aus dem Nachlaß des unvergeß⸗ 
lichen Mannes als einen ſchaͤtzbaren Beitrag zu ſeinen 
übrigen Schriften und zu feiner Charakteriſtik wohl⸗ 
wollend aufnehmen werde. 

Literariſche Anzeige. 

In der J. D. Schoͤpſiſchen Buchhandlung in 
Zittau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 


Dr. Martin Luthers kleiner 
Catechismus a 


ehedem zum dritten Jubelfeſte der Reformation, fetzt 
zur dritten Jahrhundertfeyer der Uebergabe des Augs⸗ 
burgiſchen Glaubensbekenntniſſes und zur Darſtellung 
ſeines innern Zuſammenhanges und hohen Werthes 
fuͤr Klein und Groß mit durchaus verbeſſerten An⸗ 
merkungen aufs Neue herausgegeben 


von Joh. Fr. Ad. Krug. 
Preis 4 Sgr. N für Schulen 25 Exempl. 
aler. i | 


Der durch mehrere zweckmaͤßige Schulbücher 
lichſt bekannte Verfaſſer giebt in vice Pe 
des Lutherſchen Catechismus Alles, was Landſchulen 
und Mittelclaſſen der Volksſchulen in Städten zu einer 
den Kindern ſelbſt in die Hände zu gebenden Grund: 
lage des chriſtlict hen Religionsunterrichts bedürfen. 
DE ER ET BE, 
Der Muͤhlen⸗Baumeiſter Herodes, wird erſucht, 
feinen Aufenthalt der Expedition dieſer Zeitung, güͤtigſt 
al zuzeigen. f f 
Fein raffinirtes Rüb. Oel, 
empfiehlt in Parthien und im Einzeln. 
S. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


3 


Empfehlung. 
Als Notarius empfiehlt ſich dem geehrten Publico. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Jungnitz, 


8 Schuhbruͤcke No. 47. im Graͤupner Kar naſchſchen Haufe, 


tian unfern geehrten Kunden den Beweis zu geben, 
wie hoch wir ihre Gunſt zu ſchaͤtzen wiſſen, haben wir, 
trotz dem Fehr bedeutenden Aufſchlage der rohen Tr 
backblaͤtter, eine neue leichte, recht gute Sorte Rauch- 
tabak anfertigen laſſen „die wir unter der Etiquette: 

Halb ⸗Canaſter 

in ganzen und halben Pfunden, das Pfd. 3 Sgr., 
verkaufen, und zu guͤtiger Abnahme empfehlen. 

Breslau den Sten März 1830. 

5 Krug und Hertzog, 


Schmiedebruͤcke No. 59. 


An ze ig e. iD 
Neue vorzuͤglich ſchoͤne Alexandriner Datteln, ſo 
wie auch ganz gute Italieniſche Marony, offerirt recht 
billig: A. Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


98 S 
Anſtaͤndige und gebildete Familien, welche we— 
niger auf das Einkommen ruͤckſichtigen, als es 
ihnen eine angenehme Unterhaltung gewährt, ent 
weder Knaben oder Maͤdchen ausbilden zu koͤnnen, 
wünfchen recht bald Penſtonaire aufzunehmen und 
werden daher jederzeit unter Fehr billigen Bedin— 
gungen vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch nachgewieſen. 


An ̃ ̃ ge 
Eben erhielt ich wieder eine Parthie ſehr ſchoͤne 
vollfaftige ſuͤße Apfelſinen und offerire ſolche recht billig. 
5 Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung, Oeko— 
nomie, zum Forſtfache, ſo wie zu Kunſt- und Hand— 
werken aller Art, koͤnnen vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch, bal— 
digſt untergebracht werden. * N 


N Unter kommen Geſuch. 

Ein junger Koch, unverheirathet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht ein Unterkommen. Zu erfragen am 
Pa rade-Platz beim Wildprethaͤndler Hennig, in ſieben 
Chu fuͤrſten. — 


Unterfommen :Gefud. 

Ein durchaus ſittlich und gebildetes Mädchen, die 
in allen weiblichen Handarbeiten ſehr geſchickt, in der 
Hauswirthſchaft wohl erfahren, mit Kindern umzuge⸗ 
hen weiß, auch bereits 10 Jahre in einer Familie ge⸗ 
lebt und alles dies zur groͤßten Zufriedenheit derſelben 
geleiſtet, wuͤnſcht ein anderweitiges Unterkommen, ent⸗ 
weder als Gehuͤlfin in einer Hauswirthſchaft oder auch 
als Kammerjungfer. — Unter beſonderer Empfehlung 
derſelben wird Herr Diaconus Rother auf der Herr 
rengaſſe Nro. 24. die Guͤte haben, naͤhere Auskunft 
hierüber zu ertheilen, ö 
Gefundner Ring. f 

Es iſt den 7ten h. m ein Ring mit Diamant⸗ 
Steinchen gefunden worden, der rechtmaͤßige Eigen⸗ 
thuͤmer kann ſich bei dem Goldarbeiter Herrmann 
am Rathhauſe melden, 

Zu vermiet hen. 

In der Nikolaiſtraße No. 57. ſind der erſte Stock, 
umfaſſend 2 Stuben, Alkoven, Kühe und Zubehör, 
und im Hintergebaͤude ebenfalls 2 Stuben mit Zube⸗ 
hoͤr zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Das 
Naͤhere daſelbſt. a 

Eine Wagenremiſe 

welche einem Zimmer aͤhnlich und deshalb ſich zu Un⸗ 
terbringung 4 guter Wagen eignet, kann bald in Mie⸗ 
thung genommen werden. Im Eckhauſe, Koͤnigsbruͤcken⸗ 
Platz und Friedrich-Wilhelmsſtraße das Nähere. 
Wohnung zu vermiethen mit und ohne Meubles, 
Alte uͤſſerſtraße No. 61. 

Ange ko em men e Fre m d e, 5 

In den 3 Bergen: Hr. Janke. Gutsdeſ., von I chir⸗ 
neu. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Hapucmann, 
Kaufmann, von Mageadura; Hr. Schwarz, Kaufmann, von 
Berlin. — In der goldnen Gans: Hr Graf v. Car⸗ 
mer, von Ruͤßen; Hr. Baron v. Zedlitz, von Kapsdorff; Hr. 
Heller, Oberamtm., von Schreibersdorff; Hr. Michaelis, Ne⸗ 
gotiant, von Schweidnitz; He. v. Tſchammer, Domiuizl⸗Be⸗ 
ſitzer, von Kaſchewen. — Im goldnen 3 ) Herr 
Baron v. Goſtkowski, aus Wohlen; Hr. v. Minkwitz, von 
Grunwitz. Im weißen Adler: Hr. v. Wechmar, Par⸗ 
tikulier, von Schweidnitz; Fr. Braudſtaͤd, Kaufmann, von 
Stettin. — Im Rautenkranz: Hr. Schleſinger, Kauf 
mann, von Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. Calame, 
Kaufmann, Hr. Benguerst, Graveur, bade von Prag. — 
Im totben Hirſch: Hr. Graf v. Pückler, von Rogau; 
Hr. v. Lipinski von Louisdorff; Hr. v Schweinitz, von Alte 
Raudt en; Hr Baron v. vorenz, von Olbendorff; Hr. v. Gef 
ron, Landes⸗Elteſter, von Schreicendorff — Im weißen 
Storch: Hr. Sternberg, e von Kempen. — Im 
goldnen Löwen: Hr. Glaͤſer, Gutsbeſ., von Waͤldchen; 
Hr. Schwindke, Gutsbeſ., von Krentſch. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Map, Kaufmann, von Schweidnitz; Hr. 


Altenburg, Kaufınann, von Reichenbach. — Im Privat 


Logis Hr. v. Kärtel, Obriſt, von Klein⸗Deutſchen, Hum⸗ 


merei No 33 Hr. Ilaner, Apotheker, von Grünberg, Ohlauer⸗ 
obmirabe 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gorrlieb 
Kaornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 22 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. * 


ſtraße No. 86; Hr. Heugel, Major, von Noſſen, 
Nro. 7. 


* 


